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unmöglich DEl poenitentiam delerf 10 POsSet Alſo
Noldin ſolchen vor der Taufe begangenen Sünden Mater!la
invalida können Sünden ſagt der gleiche Autor

6.95 als aterla dubia angeſehen werden damit iſt Unſere
Auffaſſung gegeben daß Sünden die überhaupt vor dem Empfang
des Taufſakramentes begangen wurden nicht einmal Elne ateria
dubia alſo überhaupt keine materia Sacramenti poenitentiae bilden

Dr Johann Ollner
VII (Sorupulositas) Nachfolgender Gewiſſensfall wurde

zur Löſung vorgelegt Zum Konfeſſariu Eduard kommt enn

Burſche nahe den Dreißigerjahren und beichtet mit ichtlich großer
Reue zahlreiche ſchwere Sünden, darunter ſehr, ſehr chwere COntra VI
Der Beichtvater hört ihm mit Geduld zu, die nötigen Fragen,
varnt und ermahnt Suaviter. macht ihn auf die Folgen aufmerkſam
für Leib und eele abſolviert und entläßt ihn Nach etlichen
0  en findet ſich unſer Pönitent wieder Eln C(Confessionali von
da An überhaupt öfters und zwar als Eln ganz anderer Die Er
mahnungen des Prieſters ihm tief ins Herz gedrungen die
Gnade Gottes wirkte enn Bekehrungswunder Doch bei jeder Beicht
agte ETL zum Beichtvater „Hochwürden enn ich mMenn früheres
Lehen überſchaue wird miu angſt und bang habe keine
Stunde mehr, habe keine Raſt und keine Ruhe

GQuid respondendum?
Wenn ſich der Konfeſſariu überzeugt hat, daß ſein Pönitent

alle formellen weren Sünden gebeichtet hat, deren EL ſich erinnert,
nach ordentlichen Gewiſſenserfor chung, kurz und gut wenn die
moraliſche Sicherheit de Validitate der rüheren Beichten vor
handen iſt die ungültigen revalidiert worden ſind ſo iſt erſter
Linie der öniten aufmerkſam machen daß ſeine Unruhe vom
Teufel ſtamme Der böſe Feind bietet alles auf, Aum Seele die
en ſchon als ſein igen wähnte vom rechten Weg wieder Abzubringen
und wie CS ſo bedeutſam In unſerem Rituale 51 den Armen

mutlos machen und ſein Gottvertrauen erſchüttern
wählt der böſe ein die Unruhe die Bangigkeit und plag ihn
mit Zweifeln der Barmherzigkeit Gottes Ganz beſonders Ird
der Konfeſſarius das Beichtkind zu fleißigem Gebet auffordern und
wird ſein Gottvertrauen ſtärken

Schließlich weiß keiner von uns auch der frömmſte Prieſter
nicht Utrum 0010 dignus Sit (Ekkle nachdem ogar
der Völkerlehrer von ſich ſelbſt bekennen mu 57  1  1 Mmihi COIIS-
CIUS SUIII Sed 1101I h0C justificatus SUIII Hul autem judicat
III  7 Dominus ESt.“ (1 Kor 4, 4 , (8 iſt ogar Eln ogma
unſELreLr eiligen Religion, daß niemand mit Glaubensgewißheit weiß,
daß EL gerechtfertigt ſei (Trid. 8688 NI CAD bei Denzinger

684.) Demnach müſſen wir uns mit mner größeren oder kleineren
alif Gewißheit zufriedengeben größer oder leiner 16 nachdem
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wir ns mehr oder weniger 3u vergewiſſern vermögen, ob wir allen
von ott geſtellten Anforderungen und Bedingungen Genüge geleiſtet
0  en Wir haben alle Urſache, ott für dieſe néertitudo zu danken;
ſie bewahrt uns vor verderblicher Sorgloſigkeit und leichtſinniger
Vermeſſenheit, dem glaubensſtolzen Schlendrian wird eun Riegel vor
geſchoben und die prahleriſche Zuverſicht eingedämmt (Pohle).Y)

Nachdem der Pönitent jedoch das Seinige geta hat, Uum ſich
mit ott auszuſöhnen, ſoll ETL ſich mit ruhigem Gewiſſen der be
ängſtigenden Gedanken entſchlagen und vertrauensvoll mn die Zu⸗
kunft ſchauen

Zur Klarſtellung des Fragepunktes emerke ich noch, daß ich
In den vorſtehenden Ausführungen einen Sünder Iim Auge hatte, der
ſich Iun ungewöhnlicher Weiſe 277 vergangen hatte, jahrelang,
und der jetzt trotz der Beichten eL Raſt noch ühe hat Wird
9⁷ aber von ewiger ur geplagt 0b COonfessiones peractas
deren Gültigkeit oder efinde ſich in ſteter ng zu ſündigen,
ſo gelten für den Konfeſſariu ſelbſtredend die regulae PpO Scrupulosis.

Stift St Florian. Gſpann
III Wie vei rei der titulus coloratus?) Kaplan

mmachu vergißt, daß ſeine Jurisdiktion 0  n iſt und ahr
fort, zu abſolvieren. Inne geworden, daß die Zeit, auf die ſeine Voll
macht autete, abgelaufen ſei, fürchtet für die Gültigkeit der bisher
erteilten Abſolutionen. Was iſt hierüber ſagen?

Die A.

ꝗ

Urisdiktion iſt zur Gültigkeit, nicht bloß zur Erlaubtheit
der Lo  rechung notwendig; elbſt II articulo mortis 0 emn
rieſter keine Gewalt loszuſprechen, ſie nicht eben für dieſen
Fall von der Kirche jedem rieſter gegeben waäre Sogar die
Approbation iſt nach dem Tridentinum zur gültigen Abſolution
nötig; dies wird mit Recht von den Theologen ſo ausgelegt, daß
die I eben jedem Prieſter die Jurisdiktion, alls ETL ſie lus
irgend einem Titel beſitzen b  &, annulliert, nicht die L⸗
bation, die ſich 1uris CCClesiastici iſt, mit ihr verbunden iſt
Ein Prieſter ohne Y  Urisdiktion gleicht einem Offizier, der zwar den
Titel und den Charakter eines ſolchen beſitzt, aber keiner Heeres—
abteilung vorgeſetzt wurde, die befehligen könnte; einem Juriſten,
der zwar die vorgeſchriebenen Staatsprüfungen beſtand, aber noch
nicht zum Richteramte zugelaſſen wurde und darum keine Richter⸗
ſprüche en kann. So iſt der Prieſter durch die Ordination zwar
befähigt, iudex animarum beſtellt zu werden; aber EL wird erſt
Duh die Jurisdiktion ein olcher

iche Verkennung des enſchen dazu, den eG des Dogmas 3U ſuchen, „die
1 Es gehört die ganze Verbohrtheit der 80⁴ Hdes ehre und eimne gänz⸗

Friedloſigkeit, die hier übrig bleibt, ur die Sakramente, die äſſe, den Kultus
und die Anleitung 3u myſtiſch⸗mönchiſchen Exerzitien —  —.— 3u beſchwich—
tigen, teils 3u erregen“ arna Adolf, Dogmengeſchichte III, 617)


